
g este llt; e r m uß n ich t n u r in  seinem  e igenen  B ere ich , in  der Ö kologie, ausgezeichnet 
b ew an d e rt sein , sondern  er m uß auch  e in en  Ü b erb lick  ü b e r die w ir tsc h a ftlic h e n  und  
soziologischen V erh ä ltn isse  besitzen .

L an d sch aftsp län e  w erden  in  B ad en -W ü rttem b erg  von D ip lo m g ärtn e rn , L an d sch a fts ­
a rc h ite k te n  un d  in  le tz te r  Z e it besonders u n te r  der M itw irkung  von F o rs tä m te rn  e rs te llt. 
N a tu rsch u tz  un d  L andschaftsp flege  regen  die P län e  an.

D ie L an d sch a ftsp län e  selbst h ab en  k e in e  e igene gese tzliche G ru n d lag e ; sie kö n n en  
deshalb  auch  n ic h t rech tsw irk sam  w erden . Sie w erd en  d ah e r in  an d ere  rech tsw irk sam e 
P län e , z. B. in den B ebauungs- u n d  F läch en n u tzu n g sp lan , in te g r ie r t. D ie K osten  d ieser 
P lä n e  w erd en  von G em einden , vom  L an d esam t fü r  F lu rb e re in ig u n g  u n d  S ied lung  o der 
von a n d e ren  P lan u n g sg em ein sch aften  ge tragen . U m  es noch  einm al zu sagen: L an d ­
sch a ftsp län e  sollen  die Pflege, E rh a ltu n g  u n d  n ach h a ltig e  N utzung  u n se re r n a tü r lic h e n  
Q uellen  gew ährle is ten  u n d  u n te rs tü tz e n . D er N a tu rsch u tz  is t le id e r b ish e r noch  n ic h t 
ü b e r d ie e rs ten  A nsätze zu e in e r p ra k tisc h e n  L andschaftsp flege  gekom m en. B uchw ald  
h a t 1959 die T ä tig k e it der N a tu rsc h ü tz e r  m it d e r F eu e rw eh r verg lichen . E r  sagt:

„ W ir e ilen  von B ra n d h e rd  zu B ra n d h e rd , um  w en igstens d o rt, wo es am  n ö tig s ten  ist, 
zu lö schen  w ie die F eu e rw eh r, d ie b e k a n n tlic h  o ft zu sp ä t ko m m t.“ W enn  d e r le tz te  
B aum  aus d e r L an d sch aft versch w u n d en  is t, e in  in te re ssan te s  M oor e n tw ässe rt oder 
e ine  K iesg rube zum  M üllab lagep la tz  „ u m fu n k tio n ie r t“ w u rd e , w erd en  d ie  w o h lm einen ­
den  u n d  gu ten  R atsch läge  eines N a tu rsch ü tze rs  n u r  m eh r b e läc h e lt w erden . U ns h a t in  
V e rru f  g eb rach t, daß w ir u n se re  H an d  n u r  sch ü tzen d  u n d  zuw enig  pflegend, g e s ta lten d  
u n d  p lan en d  ü b e r die N a tu r h ie lten . W ir h ab en  zu  o ft apod ik tisch  n e in  gesagt u n d  viel 
zuw enig  sach lich  a rg u m en tie rt. U nsere  ökologischen  E n tsch e id u n g sh ilfen  w aren  fü r  den  
T ec h n ik e r  o ft zu schw ach fu n d ie r t, o d e r sie fe h lte n  gänzlich . V on u n se re r S chu tz idee  zu 
seh r gefangen , d ach ten  w ir n ic h t an A lte rn a tiv v o rsch läg e  u n d  an d ere  L ösungsm öglich­
k e iten . W ir hab en  noch  zu v iele V o rstan d ssitzu n g en  un d  zuw enig  p ra k tisc h e  A rb e it 
ge le iste t. N u r e ine ak tive  M itw irkung  an d e r G esta ltu n g  unseres k ü n ftig e n  L ebens­
raum es ü b e r L an d sch aftsp län e  als in te g rie re n d e  B estan d te ile  e in e r jeg lichen  R au m o rd ­
nu n g  k an n  uns aus u n se re r u n b e fr ied ig en d en  „ F e u e rw e h rro lle “ b e fre ie n  h e lfen . V ie l­
le ich t verm ag das E u ro p ä isch e  N a tu rsc h u tz ja h r  1970 uns in  u n se ren  A nliegen  w e ite r­
zub ringen !

Um die Rettung eines bedrohten Walliser Hochtales

Seit ein igen Jahren bem ühen sich die W est­
schw eizer N aturschützer, eines der urw üchsig­
sten  und w ildreichsten  Seiten tä ler des E ntre- 
m ont südlich von M artigny, d ie Combe de La 
(oder L ’A ), vor V erw üstung durch Seilbahnen  
zum eist ita lien isch er G eschäftsleu te zu retten . 
Aus einem  der v ielen  A u fru fe, w ie sie in der 
Lausanner „F eu ille  d ’A v is“ im N ovem ber 1968  
und im  „Schw eizer N aturschutz“ vom  Februar  
1969 ersch ienen  sind, seien  ein ige Sätze von  
M aurice Chappaz als auch für O stalpentäler  
a k tu ell in w örtlicher Ü bersetzung w ied erge­
geben:

„Seit über zehn Jahren ist besonders das 
W allis in A usverkauf an den M eistb ietenden. 
D ie P reise steigen , die N atur schw indet dahin. 
D ie P rofitjäger berufen  sich im m er w ieder auf 
das ,öffen tlich e In teresse1: W ir tun das ,für  
die A rm en1. N eben  ein igen  w en igsten s finan­
zie ll und techn isch  gelungenen U nternehm un­

gen w erden andere, zerstörende in Augenaus- 
w ischerei en tschu ld igt. Zwei D ritte l der S e il­
bahnen sind defizitär. G ew isse S tü tzenreihen  
an den G renzen dienen  nur noch  den Schm ugg­
lern als W egw eiser; auch ein  Gewinn! Es er­
w eist sich als nützlich , P rojek te  im  voraus an­
zukündigen , um m it dem eroberten  G elände 
besser speku lieren  zu können. O ft wird der 
Segen von  B ehörden erlangt. D ie Indifferenz  
dieser Behörden  gegenüber allen  Idealen  außer 
dem  ,W as k ostet es?‘ und ,W er trägt es?4 ge­
sta tte t ihnen  jeden  V erzicht . . . D ie  Jugend  
aber wird d iese blöde W ohlstandsgesellschaft  
verdam m en, die sich zu U nrecht für fo r t­
schrittlich  hält. Wir w erden von den U n ter­
nehm ern und G eschäftem achern  zur K olon ie  
erniedrigt. D ie V erteid iger des bedrohten  
T ales w ollen  es ganz erhalten. A n K om pro­
m issen  und an einer U n tersch rift unter ein  
U rteil zu langsam em  Tod sind sie n ich t in ­
teressiert.“ H. G a m s
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